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und des Kalis zu Kohlenoxydgas , welches entweicht . Das frei-
gemachte Kalium verwandelt sich gleichfalls in Dampf , den man
in Steinöl leitet , worin er sich zu einer festen , jedoch knetbaren ,
silberähnlichen Masse verdichtet .

Bei der Kohlensäure ist gezeigt worden (201 ) , dass bei
schwacher Hitze das Kalium der Kohle den Sauerstoff entziehen
kann ; in hoher Hitze geschieht hier das Gegentheil . Aehnliche
Verschiedenheiten kommen nicht selten bei chemischen Processen
vor ; sie zeigen , dass die Affinitäten der Körper zu einander durch
die Temperatur sehr abgeändert werden .

278 . Kalium zersetzt Wasser . Versuch . Man werfe ein
erbsengrosses Stückchen von Kalium in eine Schüssel voll Was¬
ser : es schwimmt unter lebhaftem Zischen auf dem Wasser
und brennt dabei mit lebhafter , rother Flamme . Nach dem
Verbrennen scheint es verschwunden , in der That aber findet
es sich im Wasser , jedoch nicht mehr als Kalium , sondern als
Kaliumoxyd— oder Kali (Kalihydrat ) , wie man leicht durch rothes
Probirpapier erfahren kann , welches nun durch das Wasser gebläut
wird. Es hat sich also während des Verbrennens mit Sauerstoff
und Wasser verbunden ; diesen Sauerstoff nahm es vom Wasser
und dabei entstand eine so heftige Erhitzung , dass der zweite
Bestandtheil des Wassers , das Wasserstoffgas , sich entzündete .
Die rothe Farbe des letzteren rührt von Kaliumdampf her .

Zerschneidet man ein Stückchen Kalium , so erscheint es
silberglänzend , es läuft aber sogleich an und verwandelt sich
beim Liegen an feuchter Luft in kurzer Zeit in einen weissen
Körper, in Kalihydrat . In diesem Falle entnimmt es den Sauer¬
stoff und das Wasser aus der Luft .

Ausser dem Kaliumoxyd giebt das Kalium mit Sauerstoff
noch ein gelbes Superoxyd (I\ 0 4) .

Kalium und Schwefel .

279 . Sehwefelleber . Versuch . Man bringe ein Gemisch von
3 Grm . Schwefel und 6 Grm . trocknerPottasche in einen Blech¬
löffel , bedecke diesen mit einem Blechstück und erhitze ihn , bis
das Brausen aufgehört hat und die Masse ruhig fliesst. Die ge¬
schmolzene Masse sieht leberfarbig aus , und man gab ihr des -



Alkalimetalle . >
246

wegen den Namen Schwefelleber ; sie wird auf einen Stein
gegossen und, falls sie sieh entzünden sollte , mit einem Gefäss
bedeckt , bis sie wieder ausgelöscht ist . Liegt sie einige Zeit an
der Luft , so wird sie grünlich und feucht und entwickelt einen
Geruch nach faulen Eiern . Der einfache Schwefel kann sich di¬
rect nicht mit der zusammengesetzten Pottasche verbinden , wohl
aber dann , wenn diese ihre Kohlensäure und ihren Sauerstoff ab-
giebt . Dies geschieht . Die Kohlensäure entweicht unter Brau- ^
sen , der Sauerstoff aber verbindet sich mit % des Schwefels zu
Schwefelsäure , die mit einem Theile des unzersetzten Kalis zu
schwefelsaurem Kali Zusammentritt . Die Schwefelleber ist dem¬
nach ein Gemenge von dreifach Schwefelkalium (KS3) und
schwefelsaurem Kali . Sie wird hauptsächlich zur Bereitung
von Schwefelbädern angewendet . Wie man auf nassem Wege
ein ähnliches Präparat erhält , ist 141 gezeigt worden .

Ausser der angegebenen Verbindung des Kaliums mit dem
Schwefel giebt es noch drei andere , theils mit mehr , theils
mit weniger Schwefel . Die niedrigste Schwefelungsstufe , einfach
Schwefelkalium (KS ) , erhält man , wenn schwefelsaures Kali
mit Kohle geglüht wird , welche letztere den Sauerstoff sowohl
vom Kali als von der Schwefelsäure wegnimmt , indem sie damit *

Kohlenoxyd bildet , welches entweicht . Auf gleiche Weise werden
alle schwefelsauren Salze durch Glühen mit Kohle zu Schwefel¬
metallen reducirt .

280 . Zersetzung der Sehwefelleber . Versuch . In einem
Probirgläschen werden einige Stückchen Schwefelleber mit
Wasser übergossen : man erhält eine gelbgrüne Lösung . Tröp¬
felt man zu dieser verdünnte Schwefelsäure , so entsteht eine
starke Entwickelung von Schwefelwasserstoffgas , und die

Flüssigkeit wird milchig , weil
flüchtig, giß}, 2/s (jes Schwefels nieder -

schlagen (Schwefelmilch ) .
Hierbei findet eine Wasserzer¬
setzung statt ; der Sauerstoff

löslich
^ es W assers ma ° kt das Ka¬

lium zu Kali , welches sich mit
nicht der Schwefelsäure vereinigt ,

löslich . ß er Wasserstoff aber ent -

XSJS '



Kalium , 247
des Schwefels als Schwefelwasserstoffgas . Aehn-

lich , nur langsamer , wirkt die Kohlensäure der Luft , und es er¬
klärt sich hieraus , warum die Schwefelleher (ebenso der Rück¬
stand beim Verbrennen des Schiesspulvers ) von selbst einen Ge¬
ruch nach faulen Eiern entwickelt , wenn man sie an der Luft
liegen lässt . Setzt man eine Lösung derselben der Luft aus , so
absorbirt das Schwefelkalium rasch Sauerstoff , und geht in unter¬
schwefligsaures, zuletzt in schwefelsaures Kali über und Schwefel
scheidet sich ab.

Chlorkalium (KCl).

281 . Dieses Salz , dessen Bereitung schoA 276 , Versuch c
angegeben worden , ist leichtlöslich und in Krystallform und Ge-

Fig 116 schmaek dem Kochsalz gleich . Kleine Mengen
davon finden sich in dem Meerwasser und den
Salzsoolen, grössere in dem Stassfurter Abraum¬
salz , welches als die eingetrocknete Mutter¬
lauge eines früheren Meeresbeckens anzusehen
ist . Der in diesem vorkommende Carnallit
ist eine Doppelverbindung von Chlorkalium
und Chlormagnesium , der Leopoldit oder

Sylvin reines Chlorkalium . In Wasser gelöst kann man das Chlor¬
kalium auch als salzsaures Kali ansehen , denn KCl -f- HO ist
dasselbe wie KO, HCl.

Jod - und Bromkalium (KJ und KBr ).

282 . Diese zwei Salze krystallisiren ebenfalls in weissen
Würfeln und werden theils als Arzneimittel , theils in der Photo¬
graphie gebraucht . Durch Chlorwasser wird freies Jod und Brom
aus denselben abgeschieden . Auch Ozon scheidet Jod aus Jod¬
kalium ab (s . Ozonometer 160).

Versuch . Um zu zeigen , dass in dem letzteren Salze wirklich
Jod enthalten sei , erhitze man ein wenig davon mit etwas Braun¬
stein und einigen Tropfen Schwefelsäure in einem Probir -
gläschen : es entweichen violette Dämpfe . Behandelt man Koch¬
salz auf dieselbe Weise , so erhält man bekanntlich Chlor (16S).
Der chemische Vorgang ist in beiden Fällen gleich .
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